
590
ſt dann der HxXOreéismus Iim Plural geſprochen, ſo nähert

ſich der * mit dem Taufkinde und C8 geſchie wie
bei der Taufe de  8 Einzelnen die Berührung mit Speichel; nach
dem erſten aufkinde tritt der0mit dem zweiten erzu

Die Fragen: Widerſagſt du werden ierauf an
das er Taufkind geſtellt und eS wird auch gleich demſelben
die Salbung mit dem Oleum Catech vorgenommen. Der Bap-
ans rocknet mit Baumwolle die geſalbten Stellen ab, ſodann
richtet EL die Fragen: Widerſagſt du U. an das zweite
Taufkind J. —,

ach dem Wechſel der Ole folgen die Fragen de SVMm-
b00. dann die rage: du getauft werden, onach der Taufact,
die Salbung mit dem Chrisma, die Uebergabe des weißen
Kleides, der brennenden erze und die Entlaſſung des rſten
Taufkindes mit dem unſche Vade 1II pace, wornach das
zweite Qufkin herzugebracht ird und Ülles von den Fragen
de fide bis zum nde wie beim erſten

Dieſes iſt das Weſentliche von dem Ritus IN aptismo
plurium infantium nach der Anweiſung Martinucci's, wie ſie
mn Rom gemäß der Rubrik des Rit Rom XXVII 8¹1 fuerint
plures baptizandi befolgt ird

St Pölten. Mi ael Ranſauer,
Spiritual Im biſchöfl Prieſterſeminar.

(Unberechtigte Vornahme von Functionen eines
Weihegrades. ſt Eern Stiftskleriker irregulär,
welcher nach vo  endetem Noviciat un egung
der einfachen Gelübde, ohne 1e die er Tonſur
empfangen aben, In der 11  e ſeines Heimats—

bei einem Hochamte als Subdiakon mit dem
Manipel am Arm afſiſtirt hat?

Ginzel In ſeinem „Handbuch des neueſteUN Iu Oeſterreich
geltenden KirchenrechtC8 40 (Wien 1859 B 35) ſchreibt:
72. Folge verbrecherifcher Ausübung der eihe werden irregulär

Geiſtliche, welche die Functionen eines eih ES8, den
feierlich ausüben“; und bemerktſie noch nicht empfangen,
„Die Solemnität des verbrecheriſchendazu Iu der Anmerkung

Ctés, welche den Ernſt der Geſinnung einſchließt, beſteht vor

züglich un dem Gebrauche der den einzelnen Weihegraden eigen⸗
thümlichen Inſignien, Im nip el des Subdiakon.“

In derſelben Anmerkung neigt ſich dann auf e Elte
derjenigen, we  6 den Eintritt der Irregularität auch annehmen,
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wenn en Qte die Functionen eines Weihegrades feierli ausübt,
indem chreibt: „Ob Laien, we  6 die Functionen einer
ethe ausüben, irregulär werden, iſt Uunter den älteren Cano⸗
niſten ſtreitig. Die Gründe, mit denen Ferraris (ad VO Irre-
gularitas art 11 11 Quinto.) die Irregularität olcher Laien
behauptet, ſind ganz ſtichhältig.“

Auch U öoè WDLũx In ſeinem „Tractatus juridico-
Canonicus de Irregularitatibus“ (Monasterii, 1863 fasc.
D 191.) ſchreibt: „quaestio 681 1 Utramque bartem versata,
HNUIII 1aC1 qui perversitatis progressi fuerunt. Ut Piyinis

ingesserint, irregularitatis notam ineurrant. Guamvis Opinio
negativa plurimorum doctorum GOTuhgue primi t. Clari
nominis mentem invaserit, sententiae Amen II 1 A

Juanl 1101 pauci amplexati sunt. principatum deferre dubitare
OI possum.“

Gerade aber dieſe Sachlage, daß ſehr viele Kirchenrechts—
lehrer ＋ halten, ein Ate incurrire durch unberechtigte Vor
nahme von Functionen eines beſtimmten Weihegrades keine Ir⸗
regularität, berechtiget die vorliegende rage verneinen; denn
jedenfalls iſt eS zweifelhaft, ob das canoniſche ech auch bezüglich
der Laien eine Irregularität atuire als olge der Usübung
von Functionen, E nuLr Clerikern der höheren Weihegrade
zuſtehen, mit Recht aber chreibt Aichner in ſeinem „Compen-
dium Juris Heclesiastici“ (ed D 214) „Quaestio utrum
irregularitas 00 Crimen dubium incurratur, phonso
ejusque principia adoptantibus h0Oe pacto dirimitur. In —10
juris 86EU IN Ubio, A. PTIO aliquo ACU Irregularitas IN jure
Sit assignata, negative respondendum 81.

NII die Ueberſchrift des Titels Im Buche der Decre—
talen Gregors I ſſen Capitel, die Grundlage der Irre⸗
gularität abusu bder Usurpatione ordinis. allerdings ſagt
„Si quis baptizaverit aut aliquod divinum Officium exercuerit,
II 1 0 d 1I At Propter temeritatem abjiciatur de celesia
t nunqualll ordinetur,“ ſe durch ihre Faſſung die
Annahme 3u fordern, daß Laien durch olche Anmaſſung eine
Irregularität ſich nich zuziehen, da ſie autet „De Clerico.

0rdinato ministrante.“
nd venn Bönninghauſen dagegen geltend machen will

5teste Gibalino 11 O0mnnibus antiquis COdiéibus legi IiStam
inscriptionem: „De I01 0rdinato ministrante,“ Omissa
„Clerico;“ ſo iſt darauf erwiedern, daß der Text der
ömiſchen Ausgabe des Jahres 1582 der „officielle“ iſ
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„Lehrbuch des katholiſchen Kirchenrechtes;“ Aufl 94,
Anm. 13), da Gregor XIII ausdrücklich bei Publikation der
elben den Grundſatz aufſtellte: „daß der gegenwärtige Text für
alle ft beizubehalten ſei und In keinerlei Weiſe 3u ver
ändern.“ (Phillips, „Kirchenrecht;“ 202) Authentiſch
ſind aber auch die Titelrubriken und laſſen ſich, wo das Rubrum
dem Nigrum, der Titel dem Text des Geſetzes, nicht wider⸗
pricht zweckmäßig als Hilfsmittel der Interpretation gebrauchen.
(Phillips, 4250

Uebrigens wäre ſe bei der Vorausſetzung, daß In unſerm
Falle ES ſich m‚i einen Cleriker andelte, wohl beachten,
daß nach dem Alphons „Cull pluribus Theologis. 81 quis

aliqua eircꝛeumstantia XxCUSetur mortali. CXCUSatur tiam
ab irregularitate,“ wenn PS ſich um eine Irregularität In olge
eines Vergehens, delicto. handelt, deren Eintritt „Téqui-
ritur aCtus externus, COonsummatus t mortalis,“ wie Aichner
mit ech angibt. 213)

nd auch Bönninghauſen verlang zum Eintritt der 1IT-
regularitas Usurpatione 0Ordinis 199) „Uut aliquis
I ordine, I cCaret, ita ministraverit, Ut 2 peccato gravi
immunis 811.

Bleiht * 3w ＋ Lh „AII peccatum, irregularitatem
inducens, mortale Sit, Vel veniale, brobabilius t verius
agulla adest Iregularitas.“ (Aichner, D 214, abgeſehen
vom „homicidium, 03 particularem indecentiam. IE 12
reperitur.“)

2 . Pucher In Florian.
VI (Alter für das Votum castiteti8) Der Landmann

kündigt ſeinem Ohne ranz an, daß EL für ihn eine 9e  2
zeichnete Partie gefunden habe, wie ſie uin neun Dörfern der Welt
nicht günſtiger ſein önne. Daß ranz etwas einwenden ſollte
oder überhaupt Iiu könnte, der Vater gar nicht. Er 0
keinen Sinn für romanhafte Gefühle oder Leidenſchaften. Als

geheiratet atte, 0 Er und ein ater auch nur die zwei
Fragen berückſichtiget: iſt die Perſ brav und nicht abſtoßender
Art, und zweitens: ſind die äußeren Verhältniſſe daß
nicht einſt die aſſerſuppe und das Bettelbrod 3u fürchten hat
So 0 EU geheiratet und S nie bereut Bei Franz
un! ſo icherer dieſelbe Anſchauung vbrau  , als derſelbe ordentlich,
bll war und ſeine Jugendzeit nicht mit frühzeitigen
meriſchen Liebſchaften hingebracht 0 Er war aher auf's


